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bricht
VvndaEigmschafft, Gebrauch,wdWürckmg,

der Quintae Effenti« folaris*
^Jese Quinta-Eflentia Solaris ist wegen ihrer vollkommentlichm

kuritüt , und besonderer durchdringenden Eigenschafft ein vor»
treflichEeäicm,in allerley Zufallen, des menschlichen Leibs,

für beyderley Geschlechts Junge, und Me ; dann solche die Natur der»
gestalt starcket, daß dieselbe stchinallweg von denen nberflüßigen, und
bösen Feuchtigkeiten zu befreyen vermag, als welche sie bald durch eine
unvermerckliche iranlpiration, bald durch den Urin, und öffters durch
den Schweiß ausstössct.

Benebens ist diese qulnta Effentia ein sovveraines Mittel gegen
die Unverdaulichkeit,und verdorbenen Magen, sonderlich in denen jeui»
gen Ubelichkeiten,welche Herkommen von übermäßigem Trunches mag
der ExceE auch so groß sevn, als er will, nehme einer nur ein starcke
volln zu 18. aä 20. Tropffen von dieser Essentz auf ein Stücklein Zu»
cker getropfft ein, und er wird den Augenblick wieder zu sich komnren,
daß man vermeinet er habe gar wenig oder gar nichts getruucken.

Ferner dienet auch gedachte quima Eflenria für die Blödigkeit
der Augen, reiniget bas Geblüt, und erhaltet nicht allein selbiges be»

ftan»



DMA in seiner fttMlUinv ungehinderten 6ircu!adon durch alle MB
Des Leibs, sondern verschaffet auch solchem die natürliche Flüßigkeih
ohne daß man sich darben im geringsten erhitzet, befindet.

Hauptsächlich aber ist diese Meditin kostbar und ein ohnvergleichlich
Mittel in der hinfallenden Kranckheit, Haupte Wehe, Dünstm, oder
Aufsteigen desMagens, allerley Fiebern, wie sie immer Nahmen ha¬
ben mögen, Blattern, Steck»Eatarrh, Wassersucht, Scharbock, rc.
Sie stärcket über die Massen den Magen, und thut sehr gute Würckung
in denen Kranckbeiten, als die da seynb: Brust»Nieren;Leber»und
Mi!tz»Dcrstopffungen, Blutstufi, Duchsall: gleichfalls lindert sie die
Schmertzm in Gliedersucht, Podagra, und machet das selbes nicht so
offt wiederkomint. Wann man einem in Schwachheiten, Okmmach»
ten, und Anstöß von Schlagflüssrn etwas davon ewgibt, wird der Pa¬
tient den Augenblick zu sich kommen, und so er darmit cominmrt in
Zukunfft vor sein Lebtag davon beftenet bleiben.

Sonstm ist auch diese sZuim-Lssenh äusserlich in alt oder frischen
Wunden sehr nützlich, säubert und heylet solche ohne anders zuthun,
ehe man aber diese Medicin applicirt, muß die Wunde mit warmen
Wein wohl ausgewaschen werden.

Letztlich kan man sich dieser Ouim-Lllentz bey denen Baderen und
Mineralischen Wasser »Euren mit Nutzen bedienen; dann sie stärcket,
rvte oben gedacht, ttefflich den Magen, verhindert alle etwa Messende
Schwachheiten.

Der Gebrauch dieser edlen Medicin bestehet darin, daß man davon
Mich Tropften fallen lasse auf ew wenig Lanari-Zucker, und selbiges
En rin Schnall Lalle,l k̂ee, Brühe oder sonst gegen die Kranckheit die¬
nenden Tranckö(so es nur warm ist) wersft, lmd solches alsbald aus»trincke.

Man gebraucht sichauch derstlben mlt noch bessererWürckung,wann
bas Stücklein Zucker mit der Ouim-Lllentz betropsst, nm gleich in
dev Mund genommen,vertäuet, und hinunter geschluckt wird; alsdann
von oben gedachten warmen Getränck». oderr. Schaaken daraufzn
trincken,damit sothanrr Zucker desto eher in dem Magen sich zerschmel¬
zt, uademsthette, Wer rum aufdiest letztere Weiß btefcMedicin ein-vtmmt,



nimmt, findet zwar dieselbe Anfangs etwas zu starck, unddurch-kirt»
gendim Mund, aber man gewöhnet sich leicht daran, und wann solch»
etliche mahlgenommen worden, so kommt sie einem gantz lieblich vor;
stuften stehet jedem ftey die Weiß des Gebrauchs stlbstrn zu erwehlen,
die einem am bequemlichsten scheinet.

Wann dasStück Zucker mit der(Zuint-Lssenh benetzt in den Lasse,
oder Thce, rc. geworden wird, so macht es denselben gleich sieden, als
ob Feuer darunter wäre, daraus aber muß man eben nicht schlossen,
als ob diese Medicin erhitze, wie einem bey Ansehung sothaner Würs
ckung einfallen mögte; Massen selbige auch die glüende Kohlen, wann
sie daraufgeschüttet wird,gleich wie Wasser anslöscht, diesemnach ket*
nem feurigen und erhitzeden Brandtwein zu vergleichen.

Dieser iVleäicin Haupt Eigenschafft, und Tugend ist obangeführtee
Massen die Natur zu stärcken, rühmlich wann selbige erkaltet, sie zu er-
wärmen: Hingegen wann sie erhitzet,solche zu erftischen, und abzukühs
len,dergestalt; daß sie gedachte Natur in den rechten yEquilibrio, und
gehörigen Temperament unterhalte,ohne jemahlen einigen Excefs we¬
der in der Erhitzung,noch in der Abkühlung zu verursachen,wann man
sichs auch noch so lang bedient.

Dievolis muß mit dem Alter propordonitt ftyn; Die kleine Kin¬
der, und gar alte Lenthe nehmenz.bis4.Tropffen; die junge Leuthe s.
bis8.und dieAeltere bis zum hohen Alter 10.aä %o. Tropffen,.

Allhier ist anznmercken, daß diese Medicin niemahlen schaden kan,
wann auch die vorgeschrtebene voll?solteüberschritten werden: So ist
auch sehr nützlich solche zu verdoppele», in schweren, und gähltngea
Kranckheiten.Belangend die Zeit,wann selbige zu gebrauchen, wann-
zum Prafervativ genommen wird,gkschiet es am besten Morgens ftühe:
In leichten Kranckheiten Morgens und Abends: In schweren Kranck«
Heiken und gefärllchen Zuständen allez"bis6.Stunden: In gähltngea
Zufallen aber, so gleich bey dem Angriff: Und in kalten Fiebern nebst
dem Moraen und Abend, jedesmahl im Anfang des Parox̂lmi;
wobey zu beobachten, daß man auf diese Medicin allezeit ein paar
Stunden fasten müsie.

Nach»



Nach vem man in Erfahrung gebracht, basteLnigediestsNsE
Mchzunrachen Machtet , auch würcklich eines so ihm Ln nichts , als an
der Färb und Geruch etwas gleichkommet davor ausgeben , welches
aber bey denen die solches gebrauchet widrige Würckung vemrstichrt,
jd haben Jhro Chmfürstl .Gnaden zu Maynh um diesen Unterschleiss
in HLchstDero Landen abzuhelffen, den Auckoremmll einen gnädig¬
sten ?rivile§io versehen, und allen und jeden anderen Personen solche
Nachahnnung unter Straffe verbotten; Es ist zu dem End auch auf
den äusersten Papier womit jedes Glüßletn verwahret ist , so wohl in¬
wendig als auch zu end des Berichts von dem Gebrauch dieser Me»
ciidn des Authoris Nahmen eigenhändig geschrieben zu finden, wel¬
ches die zwey wahrhaffte Zeichen seyn, daß diese Lssentz die verkable
seye. Zu grösserer Sicherheit aber so jemand dieselbe verlangen solle
ist am besten zu haben.

Zu Mayntz bey der Frau Rudolphi , Wittib.
Zn Frankfurt bey Herrn Cierici in dem Kayserl. Post »Haust.

Der Preiß ist z.  fl . das Glast.

W . Ist wohl zu beobachten daß so offt man sich dieser(Zmnt-^ ssLlch
bedienet, daß Glast allzeit so gleich hinwieder wohl verwahret,
und die Blaß angefeuchtet werden müsse , und weit von dem
Scht gehalten werden.
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it gnädtzster Oelvilligung,
Md Lhurfürstl. Mayktzischm special krivileM

Von-er Eigenschafft, Gebrauch, und WürckuiG
her(̂ umtX MeMiL solaris.

^SSl3 *ft Quinca-Eflentia Solaris ist wegen ihrer vollkommentltchen
C§T# Purimt, und besonderer durchdringenden Eigenschafft ein vor»
v5x3 trefltche Mcdicin,ür allerley Zufällen, desmenschlichen Leibs,

für beyderley Geschlechts Junge, und Alte; dann solche die Natur der»
gestalt stärcket, daß dieselbe sich in akweg von denen überflüssigen, und
bösen Feuchtlgketten zu befteyen vermag, als welche sie bald durch eine
unvermerckliche Tranfpirarion, bald durch den Urin, und öffters durch
dm Schweiß auSstöffet.

Benebens ist Mefe-qulnta Eflcntia ein fouverainfg Mittel gegen
die Unverdaulichkeit,und verdorbenen Magen, sonderlich in denen jeni»
gm Ubelichkeitm,welche Herkommen von übmnässtgem Trunck,es mag
der Erce5§auch so groß sevn, als er will, nehme einer nur ein starcke
voim zu i8. aä 20.  Tropffen von dieser Essentz auf ein Stncklein Zu»
cker getropsst ein, und er wird den Augenblick wieder zu sich kommen,
daß man vermeinet er habe gar wenig oder gar nichts getrunckm.

ferner dienet auch gedachte quinta EEentia für die Blödigkeit
der Augen, reiniget das Geblüt, und erhaltet nicht allein selbiges be»
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ständig in seiner freyen und ungehinderten Qrculation durch alle THE
des Leids, sondern verschaffet auch solchem die natürliche Flüßtgkeit,
ohne daß man sich darbey im geringsten erhitzet, befindet.

Hauptsächlich aber ist diese Medicin kostbar und ein ohnvergletchlich
Mittel in der hinfallenken Kranckheit, Haupte Wehe, Dünsten, oder
Aufsteigen des Magens, allerley Fiebern, wie sie innner Nahmen ha»
den mögen, Blattern, Steck-Catarrh, Wassersucht, Gcharbock, rc.
Sie ftarcket über die Massen den Magen, und tbut sehr gute Würckung
tn denen Kranckbetten, als die da seynd: Brust- Nieren-Leber-und
Miltz-Verstopffungen, Blutfluß, Duchfall: gleichfalls lindert sie die
Schmertzen tn Gltedersucht, Podagra, und machet das selbes nicht so
offtwiederkomlnt. Wann maNeinem in Schwachheiten, Ohnmäch¬
ten, und Anstößvon Schlagflüssen ttwasdavon eingibt, wird der Pa¬
tient den Augenblick zu sich kommen, und so er varmit cominwrt in
Zukunfft vor fein Lebtag davon beftevet bleiben.
- ist auch diese swint-llüentz äußerlich in alt»oder frischen
Wunden sttzr nützlich, säubert und heylet solche ohne anders zuthun,
ehe man aber diese Medicin apxlicirt, muß die Wunde mit warmen
Wein wohl ausgewaschen werden.

Letztlich kan man sich diestr tzuinr-Lllcntz bey denen Baderen und
Mineralischen Wasser»Euren mit Nutzen bedienen; dann sie ftarcket,
wie oben gedacht, trefflich den Magen, verhindertalle etwa zustossende
Schwachheiten.

Der Gebrauch diestr edlen Medicin bestehet Sarin, daß man davon
rtlich Tropften fallen lasse auf rin wenig Lanari-Zucker, und selbiges
in ein Schaall Laffe,Idee, Brühe oder sonst gegen die Kranckheit die»
«endenTrancks(soesnurwarm ist) werffe, rmd solches alsbald aus»
trincke.

Man gebraucht sichauch derselben mit noch bessererWürckung,wann
ras Stücklein Zucker mit der(Zuinc-Lssentz betropfft, nur gleich in
Den Mund genommen,verkauet, und hinunter geschluckt wird;alsdann
von oben gedachten warmen Getränck oderr. Schaalendaraufzn
ttincken,damitsothaner Zucker desto eher indemMagensich zerschmel»
tze, und austheile. Wer mm aufdiese letztere Weiß diese Medicin ein»

vimmt,



nimmt, findet zwar dieselbe Anfangs etwas zu starck, unddurchdM»
gend im Mund, aber man gewöhnet sich leicht daran, und wann jölche
etliche mahlgenommen worden, so kommt sie einem gantz ltebktch vorr
sonsten stehet jedem ftey dte Weiß des Gebrauchs sechsten zu erwehlen,
dte einem am bequemlichsten scheinet.

Wann das Stück Zucker mit der(Znim-Ellenhbenetzt ln den Caffe*
oderThce, rc. geworden wird, so nrachteS denselben gleich sieden, als
ob Feuer darunter wäre, daraus aber muß man eben nicht schließen-
als ob dieseMediänerhitze, wie einem bey Ansehung sotbaner Wür-
ckungetnfallenmögte; Massen selbige auch die Wende Kohlen, wann
sie daraufgeschüttet wird,gleich wie Wasser airslöscht, diesemnach kets
nein feurigen und erhitzeden Brandtwein zu vergleichen.

DieserMedicmHaupt Eigenschafft, und Tugend ist obangeführter
Massen die Natur zu ftärcken, nehmlich wann selbige erkaltet, sie zu er«
wärmen: Hingegen wann sie erhitzet,solche zu erfrischen, und abzuküh»
len,dergestalt; daßsiegedachte Natur in den rechteniEquilibrio, und
gehörigenTemperamentunterhalte,ohne jemahlen eirrigenExcefswe¬
der in der Erhitzung,noch in der Abkühlung zu verursachen, wann man
sichs auch noch fo lang bedient.

Die voL muß mit dem Alter xropordom'rt seyn; Die kleine Kin¬
der, und gar alteLeuthe nehmenz.bis4.Tropfftn; die junge Leuthe6.
bis 8.und die Aeltere bis zunr hohen Alterio,ad xo. Tropffen,.
. Allhier ist anzumercken, daß dieseMediänniemahlen schaden kan,
wann auch die vorgeschrirbene Volls solte überschritten werden: Go ist
auch sehr nützlich ßlche zu verdoppele» , in schweren, und gählingen
Kranckheiten.Belangend die Zeit,wann selbige zu gebrauchen, wanns
put Pradervativ genomnten wird, grschiet es am besten Morgens ftühe:
In leichten Kranckheiten Morgens und Abends: In schweren Kranck¬
heiten und aefärlichen Zuständen alle5.bis6.Stunden: In gählingen
Zufällenaher, so gleich bey dein Angriff: Und in kalten Fiebern nebst
dem Morgen und Abend, jedesmahl int Anfang des Paroxyfmij
wobey zu beobachten, daß man auf dieseMediänallezeit ein paar
Stunden fasten müsse.

Nach»
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fon éclat eft arrivé en Bavière, ou le meme Artifte a eu la prote&Iou
de S. A. S. E. par Tes Etats 5c  Pays. Apres la mort du fusdit Prince 8c
Ele&eur de Mayence, l’Auteur palîa en Hollande, Flandre, 5c  Angleter¬
re , y faifant pareillement Tes expériences avec autant de renommée.
Desquels Pays il arriva a Paris : Mr. Chirac premier Médecin du Roy,
ayant entendu la guerifon des differentes maladies, operéepar le moyen
de la dite Quinteflence, accordaa l’Auteur la permifïïon de la débiter
publiquements 5c  apres la mort de ce premier Médecin, Mr. Chycon¬
neau Succeiïeur de Mr.Chirac comme premier Médecin du Roy, ayant
eu déjà la connoiflance 5c  bons effets de la Quintdfence , fur tout dans
des maladies qui dépendent du relâchement des parties folides, &de
l’epaifflflTement des humeurs, luy a accordé egalement la permiiïïon de
la débiter dans toute l’etendiie du Royaume, 5c  le 5. de 5>bre 1752.
introduit l’Auteur dans le Cabinet du Roy a Fontainebleau, ou il a eu
Phonneur de faire la compofition de cette noble Medecine de la manié¬
ré comme on a marqué ci ddïiis devant Sa Majefté, tous les Princes,
5c  Prmedïes du Sang, fon Eminence le Cardinal de Fleuri, plufieurs
Grands Seigneurs de la Cour , 5c  Mr. Chycomieau premier Médecin,
dont Sa dite Majefté avec tous les autres Seigneurs reftoit entièrement
fatisfaite. La même expériencea été faite a Mannheim, en prefence de
Mr . le Do&eur Pefenella, Confeiller Intime , premier Médecin de
S. A. S.E.Palatine, 5c  autres Médecins de la Ville de Mannheim, Nob-
leife de la Cour, & quantité de Perfonnes de diftindion , dont egalement
tous ont été furpris , 5c  parfaitement contents. Cette Quinteilènce ou
Tinâure a etc pareillement expérimentée a ladite ville en plufieurs
occafions, dans des fievres intermittentes , auffi bien que dans des mala¬
dies fubites, dangereufes, 5c  chroniques, avec un heureuxfuccés, dont
il y a un grand nombre de témoins vivants.
fuiseju en a trouvé beaucoup de faiflfica tsars de cette Quintejfence folaire YAutheur-

a trouvé h propos de mettre fon nom de fa propre main en dedans,du papier dont
Je verre ejl couvert, k Ufin de cette dejcripiion}qui feront les deuxfignes deU
véritable Quinteffencéqu’on peut trouver réelle,

k Alayençe Chez Adadarae Rudoiphy la veuve.
$ Francfort Chez sM onfleur Clerici Officier de la Toflle Impériale,

jYjB, Qu.and on fe feri de cette Aledicine il faut s’éloigner de la lumière, ÿ f»
-fermant la Bouteille bien mouiller laF'efsie.

La Bouteilleà z.  Florins,

/
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WÊSSz-

NOUVELLE EXPLICATION
SÜR LA

QUINTESSENCE SOLAIRE.
À Quintelïènce Solaire convient en toutes fortes d’occafions, où lt

JLi fuite eft altérée , à tous les âges des deux fexes, & à tous les tem-
peramens j Elle eft admirable non feulement dans lesindifpofitions lé¬
gères , mais auiîi dans les plus grandes maladies : comme ce Remede
fortifie la nature , elle fe trouve par -là en état de fe débaraifer de l’hu-
meur , qui l’accable , le chaifant tantôt par l’infenfible transpiration*
quelquefois par les urines , Ôc le plus fo uvent par les fueurs.

Cette Quinteffence convient fi parfaitement dans les indigeftions,
& fur tout à ceuz , qui font pris de vin , à quelque excès qu’ilsfoient*
qu ’avec une forte dofe de cette Quinteflcnce fur un morceau de fucre,
il eft remis fur le champ , de maniéré qu’il paroît n’avoir point bu.

Pour mieux l’expliquer , elle fortifie la vue , purifie le fang , &:le
met en état de circuler librement dans toutes les parties du corps , en
lui rendant la fluidité naturelle , fans que l’on s’en trouve en même tems
aucunement échauffé.
■ Elle eft admirable dans un grand nombre de Maladies , comme
maux de tête , vapeurs , epilepfie ou mal caduc, fièvre continue,maligne,
ardente , tierce &:quarte , catarrhe fuffoquant , petite verole , rougeole,,
pourpre , hidropiue , fcorbut , vieille galle & gratelle ; elle fortifie par¬
ticulièrement l’eftomac , .& produit de très-bons effets dans les mala¬
dies fecrétes , dans celles de la poitrine , 8c  des reins , dans les obftru-
étions du foye , de la rate , du pancréas 8c  des glandes du méfentere,

dans
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flans kgtavelk , flux de fang , fupprelîîon & diminution des régies , dè-
voyement 8c  conftipatkm ; elle calme ' les douleurs - de la goûte , 8c  en
rend les accès moins  fréquens dans la fuite ; fi l’on en donne dans les
foibleffes , évanouiilèmens , & attaques d’apoplexie y elle fait revenir fur
le champ les malades , 8c  la continuation de fon tifage les met à couvert
des retours de ces indilpofitions tout le refte de la vie.

Cette Ĉ uinteffenee étant appliquée à une playe vieille ou nou¬
velle , la nétoye 3c  la guérit fans autre appareil ; mais avant que de
l ’appliquer , il faudra avoir loin de laver la playe avec du vin chaud.

Elle aide admirablement à la digeftion étant priffè après le repas.
En prenant les bains avec les eaux minérales , on peut prendre de

ladite Quinteffcnce , qui fortifie & empêche ks foiblefles qui peuvent
arriver.

La manière de l’employer eft d’en verfèr fur un morceau de fiî*»
crQxSch jetter dans une taiîe dec &ffé, de thé , ou dans une infulion de
quelque plante appropriée à k maladie > ou bien dans le véhiculé que
l ’on voudra , pourvu qu’il foit chaud , 8c  le boire fur le champ ; on la
prend encore plus efficacement , fi au lieu de jetter le morceau de lu¬
cre dans une talïè de liqueur , on le met dans la bouche , on le mâche
8c  on l’avale , on prend enfuitek talle de liqueur par -deftus , afin que
iefticre fe diftolve, & s’etende plus aifémentdansI ’efl*omac : la premiè¬
re fois qu’on ufe de ce remede félon cette dernière méthode , on le
trouve un peu vif 8c  pénétrant dans la bouche , mais on s’y accoutume
facilement , 8c  on le trouve agréable après quelques priles ; au refte
en cfîoifîra la maniéré de le prendre qui conviendra a chacun.

Le morceau de fucre fur lequel on a verfé k Quintellènce étant
jette dans le caffé, dans le thé, &c. fait bouillir ces liqueurs comme fi elles
ctoientfiirlefeu ; il ne faut pas infererde là , que ce Remede échauf¬
fe , comme on pourroit fe l’imaginer d’abord en voyant un tel effet,
car la Quinteffènee étant jettée fur un charbon ardent , elle l’éteint com*
me fi on y verfoit de l’eau.

La qualité principale de ce Remede eft de fortifier k nature,
.comme on l’a déjà dit,  en la réchauffant fi elle fe trouve refroidie,
8c  en k rafraichiffant fi elle fe trouve trop échauffée, de maniéré qu’il
l’entretient dans le juûç tempérament on elle doit être , fans jamais

eau-.



£aufer d’excès ni par îe chaud , ni par le froid , quelque long ufage que
l’on en puifiè ftire.

La dofe doit être proportionnée à l’âge ; les enfans & les vieilles
gens en prendront trois ou quatre goûtes , les jeunes gens fixa huit , &c
ceux qui font d’un âge au-ddîus jufqu ’àla vieillçffe depuis dix jufqu ’à
vingt,

lî eft bon de remarquer , que ce Remeds ne peut jamais caufer
de mal , quand même on excéderoit de beaucoup la dofe prefcrite , il
eft très-à-propos de la doubler dans les maladies aigues &:prdfantes.

Pour le rems de l’employer , fi c’eft par précaution , le matin eft le
plus convenable *, dans les maladies , quinelontpas prefiàntes , c’eftle
matin & le foir ; dans des maladies dangereufes , c’eft toutes les cinq à
lis heures ; dans les maladies fubites , c’eft dans le moment de la fur-
prife ; êc  dans les fièvres intermittentes , c’eft , outre le matin & le foir,
au commencement de l’accès: quand on aura pris ce Remede , on dif¬
férera la nourriture une couple d’heures,

L’Artifte , qui a fait la decouverte de cette QuintefTence, dans l’An¬
née i 72  î . a Vienne , en ayant fait voir la Compofition devant plufieurs
Princes, & Seigraem-sdelaCour,avee y. Eaux , claires & transparantes,
Sc  apres avoir pafic plufienrs phœnomes , fans le moindre feu , il fur-
prit par ce fpcdbick les Princes , & Seigneurs de telle maniéré , qu’ils
en ont voulu faire des expériences en diverfes occafions des maladies
extrêmes , par des preuves extraordinaires 9 avec les guerrfons reëlles.
Le bruit en éclatait Jusqu ’à Sa Majefté Impériale , qui faifoit venir
l’Auteur devant Elle , en voulant voir la compofition , avec les expérien¬
ces de la dite QuintefiTence, ou cet Auteur fit des autres expériences ent
des maniérés fingulieres , furies Vegeteaux , & les Meteaux , avec un
grand appkudifiement , 8c  Sa Majefté Impériale le déclara fon Con¬
seiller , & luy fit donner la permiflion par fon premier Médecin le Do¬
cteur Fock , de la pouvoir débiter par tous les Etats de Sa Majefté Im¬
périale.

De la l’Auteur eft venu a la Courde Mayence , ou il fit les memes
expériences devant 3*-A. E. le feu Prince François LothsiredeSchœft-
born . ou il a pareillement obtenu l’autorité de la pouvoir débiter par
tous les Etats de Mayence , & deBamberg , & par tous ces beaux effets*

ion
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fbn celât eft arrivé en Bavière , ou le tttetfte Àrtîfte a eu la protection
de S. A. S. £ . par Tes Etats & Pays. Apres la mort du fusdit Prince 8c
Ële&eur de Mayence, l’Auteur pafFa en Hollande , Flandre , Ôc Angleter¬
re , y failant pareillement Tes expériences avec autant de renommée .'
Des quels Pays il arriva a Paris : Mr . Chirac premier Médecin du Roy,
ayant entendu la guerifon des differentes maladies , operée par le moyen
de la dite Quintellence , accorda a 1*Auteur la permiflion de la débiter
publiquement ; & apres la mort de ce premier Médecin, .Mr . Chycon¬
neau Succclleur de Mr . Chirac comme premier MedecinduRoy , ayant
eu déjà la connoiftknce & bons effets de la Quintellence , -fur tout dans
des maladies qui dépendent du relâchement des parties folides , 8c  de
l ’epaifïifiêmçnt des humeurs , luy a accordé egalement lapermiflion de
la débiter dans toute fetendüe du Royaume , & le j . depbre 1732 .
introduit l’Auteur dans le Cabinet du Roy a Fontainebleau , ou il a eu
l’honneur de faire la compofition de cette noble Medecine de la manié¬
ré comme on a marque ci deffus devant Sa Majefté , tous les Princes,
&Princefles du Sang , fon Eminence le Cardinal de Fleuri , plufîeurs
Grands Seigneurs de la Cour , 8c  Mr . Chyconneau premier Médecin,
dont Sa di#e Majefté avec tous les autres Seigneurs reftoit entièrement
fatisfaite . La même expérience a etc faite a Mannheim , en prefènee de
Mr . le Do&eur Pe&nella , Confeiiler Intime , premier Médecin de
S. A. S. E. Palatine , 8c  autres Médecins de la Ville de Mannheim , Nob-
lefïe de la Cour , &:quantité de Perfonnes de diftinétion , dont egalement
tous ont été furpris , ôcparfaitementcontents . Cette Quintellence ou
TinCture a été pareillement expérimentée a ladite ville en plufleurs
occafions , dans des fievres intermittentes , auffi bien que dans des mala¬
dies fubites , dangereufes , & chroniques , avec un heuseuxfuccés , dont
il y a un grand nombre de témoins vivants.
Jluisqu on a trouvé beaucoup de falsificateurs de cette Quinteffence folaire l’Autheyr

a trouvé a propos de mettre fon nom de fa propie main en.dedans du papier dont
le verre eji couvert , a la fin de cette defeription , qui feront les deüx fign.es de la
véritable Quinteffenee qu’on peut trouver réelle.

Mayence Chez Madame Rudolphy la veuve .
fi Francfort Chez Monfieur Clerici Officier de la Pojîe Impériale .

iV£ . Quand on fe fert de cette Medicine il faut s’éloigner de la lumière , &
fermant la Bouteille bien mouiller la Fcfsie.

La Bouteille à Florins,
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NOUVELLE EXPLICATION
SÜR LA

QUINTESSENCE SOLAIRE.
I AQuinceiTence Solaire convient en toutes fortesd’occafions,ouït

J fanté eft altérée , â tous les âges des deux fexes , & à tous les tem «»
peramens *, Elle eft admirable non feulement dans lesindiipofitions lé¬
gères , mais suffi dans les plus grandes maladies : comme ce Remede
fortifie la nature , elle fe trouve par -là en état de fe débaraüèr de l’hu-
meur , qui l’accable , le chaffîmt tantôt par Hnfenfible tranfpiration*
quelquefois par les urines , Sc  le plus fbuvent par les lueurs.

Cette Quintçllencc convientfi parfaitement dans les indigeftions,
8c  fur tout à ccuz, qui font pris de vin» à quelque excès qu’ils foient,
qu’avec une forte dole de cette Quinteflence fur un morceau de fuere,
âl eft remis fur le champ , de manière qu ’il paroxt n’avoir point bu.

Pour mieux l’expliquer » elle fortifie la vue , purifie le fang , & le
üiet en état de circuler librement dans toutes les parties du corps , en
lui rendant la fluidité naturelle , fans que bon s’en trouve en même tems
aucunement échauffé.

Elle eft admirable»dans un grand nombre de Maladies , comme
fnaux de tête , vapeurs , epilepfie ou mal caduc, fièvre continue,maligne,
ardente »tierce & quarte , catarrhe fuffoquant , petite veroîe , rougeole,
pourpre , hidropifie , feorbut , vieille galle -& gratelle ; elle fortifie par¬
ticulièrement l’eftomac , &c produit de très-bons effets dans les mala¬
dies fecrétes , dans celles de la poitrine , ôc  des reins , dans les obftru-
£tions du foye , de la rate , du pancréas 8c  des glandes du méfentere,

dans



dans la gravclle, flux de fimg, ffippreffib'n & diminution des régies, d4-
voyement & conftipation; elle calme les douleurs de la goûte , ôc en
rend les accès moins fréquens dans la fuite-, fi l’on en donne dans les
foibleflès, évanouiifemens, &attaques d’apoplexie, elle fait revenir fut
le champ les malades, ëc la continuation de fou ufage les met àcouvert
des retours de ces indiipofîtions tout le refte de la vie.

Cette Quinteflènce étant appliquée à une playe vieille ou nou¬velle, la nctoye & la guérit (ans autre appareil; mais avant que de
l’appliquer, il faudra avoir foin de laver la playe avec du vin chaud.

Elle aide admirablement à la digeftion étant priflè aprèsle repas.
En prenant les bains avec les eaux minérales, on peut prendre de

ladite Quinteifence, qui fortifie & empêche les foibleflès qui peuventarriver.
La maniéré de l’employer eft d’en verfer fur un morceau de lu¬cre, & le jetter dans une taffe decaffé, de thé, ou dans uneinfufion de

quelque plante appropriée à la maladie, ou bien dans le véhiculé quel’on voudra, pourvu qu’il foie chaud , êc le boire fur le champ; on la
prend encore plus efficacement, fi au lieu de jetter le morceau de lu¬
cre dans une taflè de liqueur , on le met dans la bouche, on le mâche
Sc on l’avale, on prend enfuite la tafle de liqueur par-deflus, afin quelefucre le difïolve, ôc s’étende plus aifémentdansfeftomac: la premiè¬re fois qu’on ufe de ce remede félon cette derniers méthode, on le
trouve un peu vif & pénétrant dans la bouche, mais on s’yaccoutume
facilement , & on le trouve agréable après quelques prifes; au refte
on choifira la maniéré de le prendre qui conviendraà chacun.

Le morceau de fiicre fur lequel on a verfé la Quinteflènce étant
jette dans le caffé, dans le thé, Scc. fait boiiillir ces liqueurs comme fi elles
étoient fur le feu ; il ne faut pas inferer de-là , que ce Remede échauf¬
fe , comme on pourroit fe l’imaginer d’abord en voyant un tel effet,
car la Quinteflènce étant jettée fur un charbon ardent, ellel’éteint com¬me fi on y verfoit de l’eau,

La qualité principale de ce Remede eft de fortifier la nature,comme on l’a déjà dit,  en la réchauffant fi elle fe trouve refroidie,
& en la rafraichifiant fi elle fe trouve trop échaufée, de maniéré qu’il
l’entretient dans le jufte tempérament où elle doit être , fans jamais



caufer d’excès ni par le chaud , ni par le froid , quelque long ufage que
Von en puifle faire,

La dofe doit être proportionnée à l’âge ; les enfans & les vieilles
gens en prendront trois ou quatre goûtes * les jeunes gens fixa huit * 8C
ceux qui font d’un âge au-deftus jufqu ’àla vieilldle depuis dix jufqu ’â
vingt.

Il eft bon de remarquer ', que ce Rerncde ne peut jamais caufer
de mal , quand même on excéderoit de beaucoup la dofe preferite ; il
eft très-à-propos de la doubler dans les maladies aigues & prenantes.

Pour le-tems de l’employer , fi c’eftpar précaution , le matin eft le
plus convenable ; dans les maladies , quinelontpas preftantes , c’eft le
matin & le foir *, dans des maladies dangereufes , c’eft toutes les cinq X
jfix heures ; dans les maladies fubites , c’eft dans le moment de la fur-
prife ; & dans les fièvres intermittentes , c’eft * outre le matin & le foir,
au commencement de l’accès: quand on aura pris ce Rcmede , on dif¬
férera la nourriture une couple d’heures,

L’Artifte , qui a fait la decouverte de cette Qiimteffence , dans l’An¬
née 17 21 . a Vienne , en ayant fait voir la Compofition devant plufieurs
Princes, & SeigneursdelaCour,avec 5. Eaux , claires & traysparantes,
8c  apres avoir pafifé plufieurs phœnomes , fans  le moindre feu , il fur-
prit par ce fpeâacle les Princes , 8c  Seigneurs de telle maniéré , qu’ils
en ont voulu faire des expériences en diverfes occafions des .maladies
extrêmes , par des preuves extraordinaires , avec les guerifons reëlles.
Le bruit en eclstoit jusqu ’à Sa Majeftc Impériale , qui faifbit venir
l’Auteur devant Elle , en voulant voir la compofition , avec les expérien¬
ces de la dite Quinteflence , ou cet Auteur fit des autres expériences en
des maniérés fingulieres , furies Vegeteaux , & les Meteaux , avec un
grand applaudifiement , 8c  Sa Majefté Impériale le déclara fon Con-
leiller , 8c  luy fit donner lapermiffion par fon premier Médecin le Do¬
cteur Fock , de la pouvoir débiter par tous les Etats de Sa Majefté Im¬
périale,

De la l’Auteur eft yenu a la Cour de Mayence , ou il fit les memes
expériences devant S. A, E. le feu Prince François LothairedeSchcen-
born , ou il a pareillement obtenu l’autorité de la pouvoir débiter par
tous les Etats de Mayence , & de Bamberg , & par tous ces beaux effets*
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Eclairciflêment fur iufage de
la Quinteffence Solaire*

LAQuinteffence Solaire feroit beaucoup plus accréditée
1 qu ’elle n’eft , fi bien des gens pouvoient comprendre,

comment un même remede rafraîchit , & échauffe, fiiivant
le befoin d’un malade: 11 ne fepeutfairedit on, que le froid
& le chaud partent d’un même principe. Un habile homme
n’eA point embaraisé d’expliquer ce Paradoxe , le remede
qu’on propofe icy par fon extreme pureté , St par fa fiibtilité
admirable , rétablit le fang dans fon équilibré, & fa fluidité
naturelle, parce que c’efi: un puiffant diffolvant de tous les
coaguls, ôc des maffes trop grofîîeres, qui embaraffent nos
liqueurs : Il delivre auflî par la tranlpiration,qu’il procure,
du fuperflu d’une lymphe trop abondante , qui noyé les
autres Principes , c’efl: par ce moien qu’il guérit des ma¬
ladies, qui paroiffent contraires : Le feu celefle & cen¬
trale qu’il contient , brifent & attenüent dans les pre¬
mières voies l’acide & la bile : De la s’en luit une diflplu-
tion plus parfaite des alimens, qui ne reftent que trop fou-
vent cruds & indigefles , par le defaut de la liqueur ga-
flrique. Le chiîe apres la première préparation, qu’il a ré¬
cité dans le ventricule tombe dans le duodénum, ou il reçoit
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d’un coté la bile , & de l’autre le fuc pancréatique : ce mé¬
langé excite une fermentation , quifeparelepur de l’impur,
& le fluide du greffier , quand cette feparations ’eft bien faite,
le plus pur du feu celefte 8c  centrale forment un lait , qui
renferme fous une écorce blanche un rouge intrinfique,
qui fe develope dans la fuite par la circulation.

Un habile artifte feait faire luivant les réglés de l’art un
mélangé des matières choifies : D’ou il tire par une cochon
bien entendüe , une teinture tout a fait Semblable à celle du
fang , 8c  il appelle cette teinture Quinteflènce ; c’eft un re-
mede propre à lever toutes les obftru £hons,qui font caufes
d’une infinité de Maladies . Comme il eft de la nature du
fang , une petite dofe foffit pour penetrer promtement les
parties , leur rendre leur elafticité , &;procurer la circulation
aux liqueurs . Il lèmble que la Quinteflènce porte avec elle
toute l’Oeconomie animale , puisqu ’elle contribue en même
temps à la nutrition des parties , & de plus les delivre des em¬
barras , qui caufent le dérangement , qu ’on éprouvé dans les
Maladies . Le feu celeste dont elle efl: imprégnée , détruit
les crudités 8c  le venin , 8c  renouvelle la chaleur naturelle
fans faire aucune violence , & par la faitjoiiir d’une fanté par¬
faite ; on pourroit même dire , qu ’elle rajeunit . Tous ces
effets, qui lè trouvent juftifiés par une infinité d’experiences,
ne lignifient ils pas que la Quinteflènce échauffe , 8c  ra¬
fraîchit ? Puisqu ’ en bon phyfique échauffer n’eft rien autre
cholè , que redonner le mouvement , 8c  la circulation libre
aux liqueurs de noftre corps , qui etoient engourdies : 8c  ra¬
fraîchir n’efl: autre chofe , que diflîper tout a fait , ou faire
reprendre la voie de la circulation aux liqueurs , qui ont
fermenté 8c  causé l’Inflammation dans les parties , ou elles
ont fejourné trop long temps.



Elucidatio fupra ufum Quinte
Effentise Solaris.

QUintam Eflentiam Solarem majori in animatione fore,fi omnes e6 adduci poflent , ut crederent , calidum
& frigidum ab eodem provenire principio , ac fecundum
indigentiam segroti frigus aut calorem fiibminiftrare pofle,
non eft , quod dubitemus : Philofopho hoc Paradoxum
facile eft explicatu ; Medicina enim memorata per fiiam
extremam puritatem & fubtilitatem admirabilem , fuo fan-
guinem reftituit aequilibrio , fluiditatique naturali , cum
non tantum Potentimmum fit difiolvens omnis Coaguli 8c
craffioris maflae condenfantis liquores noftros , fed etiam
mediante tranfpiratione , quam caufat , a lymphae fuper -»
fluiditate in nobis nimium abundante , & reliqua principia
quafi fuffocante nos liberet , vi cujus morbos , qui quafi
contrarii videntur , radicitus tollit : Nec minus ignis ccele-
ftis una cum igne centrali in hac eftentia folari contento
acidum & bilem attenuat ; unde diffolutio perfeftiflima
alimentorum fequitur , quae faepiffime cruda & indigefta
defeftu liquoris gaftrici permanent ; denique ubi chylus
poft primam praeparationem in ventriculo factam 8c poftea
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in duodenum cadens recepit ex una parte bilem , ex altetfl
fuccum pancreaticum , mixtione ifta fermentatio excitatur,
purum ab impuro , fluidum a craflo feparans , qua fepa-
ratione bene peracta a puri (fima parte ignis cceleftis & cen¬
tralis lac formatur continens fub albo rubrum intrinfecum,
quod poftea fe per circulationem exerit.

Habilis Artifta imitando regulas artis materias felectas
ita permilcere novit , e quibus dein per coctionem conve¬
nientem Tincturam fanguini non abfimilem extrahere va¬
let , quam -Quintam Eflentiam nominat , quae virtutem
fuam in tollendis obftructionibus , e quibus infinita prove¬
niunt mala , mirabiliter exerit , ut , ciun fit e natura fan-
guinis , parva Dofis fufficiat , qiue partes laefas penetret , ,
elafticitatem iis reflmiat , & liquoribus circulationem pro¬
curet , non tantum contribuendo ad nutritionem partium,
fed etiam deliberando eas ab obftaculis ; unde difordo,
quem fepius in morbis experimur , ortum trahit . Ignis
cceleftis , quo impraegnata eft haec Quinta Eflentia , confu-
mit cruditates , & obviat veneno , fimulque calorem natu¬
ralem , quin vim naturae inferat , regenerat , quo mediante
perfecta recuperatur finitas , & homo quafi rejuvenefcit.

Omnes hi eRectus , quos infinitis experientiis compro¬
bare poflem , quid aliud indicant , quam quod Quinta
Eflentia frigefaciat & calefaciat : quoniam Phyfice loquendo
calefacere nil eft aliud , quam motum 8c  circulationem li¬
beram liquoribus corporis noftri impeditis reftituere : fri-
gefacere autem nil eft aliud , quam totaliter difllpare liquo¬
res , qui Inflammationem causarunt in iis partibus , ubi diu
ledem habebant , vel illorum circulationem promovere.
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I EXPXICATION
ZVon dcr Würckuuq der von Jhro Kayscrl.Z
E Majestät, Khurfürstl. Gnaden zu Mayntz/ K
Z» ? - und anderen Fürsten in Europa privilegirteit Ak

f Quint ® Eflenti ® Solaris. §
E Ä^ .Jcse Quinta Eflentia Solaris ist wegen ihrer V0llk0M-E

memlkchen Puritdt, und besonderer durchdrwgen-R
M den Eigenschaft eine derer vortrefflichsten Medici-S
S nen in ailerley so wohl geringen als schweren Zufallen des»
Mmenschlichen Leibs, für beyderley Geschlecht, Junge undM
KAlte;Dann solche die Natur dergestalten starcket, daß diesel-S
Mbesichvollkonunen von denen überfiüßigen und bösen Feuch-M
$  tigkeiten zu befteyen verMg, als welchesichbald durch eineM
MunverzfterMcheD-antziracion, bald durch den Urin, und E>
L öfters durch den Schweiß ausstösset. M
s Beynebens ist diese Quinta Efientia Solaris ein auser- I
^ordentliches und löuveraines Mittel gegen die Unverdau-§
I lichkeit, und verdorbenen Magen, sonderlich in denenje-*

f nigen Ueblichkeiten,welche herkommm von übermäßigen£Trunck, es«nag der excel§auch so großseyn, als er will; '
Mes nehme einer nur eine ftarcke vc»6n zu i8. aä20. Tropf-,
K fen von dieser Ellen? auf em Stücklein Zucker getropftt ein,!
Msi>wird er also gleich wieder zu sich kommen, daß man ver- j
Mmeynet, er habe gar wenig oder gar nichts getruncken. U
M Ferner dienet auch gedachte Quinta Estemia für dieU
U Blödigkeit der Augen, reiniget das Geblüt, mch erhal- K
Mtek yiG allein selbiges beständig in seiner freyen und un-K
K gehinderten circulatiQh durch alle Theile des Leibes, sondernK

verschaffet auch solchem die natürliche Fließigkeit, ohne daßM
man sich darbey erhitzt befindet. K

)( ^ Haupt-K
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M Hauptsächlich aber ist diese Medicin kostbar, und einÄ
Z unvergleichliches Mittel in der hinfallenden Kranckheit,Z
8 Haupt- Wehe, Dünsten oder Aussteigen des Magens, I
L allerley hitzig-und kalten Fieberen, wie sie immer NahmenI
jj haben mögen,Blattern,Flecken,allerley Ausschlagen,Steck- n
ü Catharr,Wassersucht,Scharbock,rc. Sie stärcket über die%
K Massen den Magen, und thut sehr gute Würckungen in de-R
Wnen heimlichen Kranckheiten, in Brust - Nieren-Leber-U
A und Miltz-Verstopfung, Durchfall, Blutfluß, und al-E
H len weiblichen Zufallen, gleichfals lindert sie die SchmertzenD
Z in der Gliedersucht, Srein-Schmertzen und Podagra, undI
I machet, daß selbes nicht so offt wieder kommt. Wann man
% einem in Schwachheiten, Ohnmächten und Anstoß vonh
^ Schlagflüssen eine gute Dofin davon eingiebt, wird der Pa -8
% tient sogleich zu sich kommen, und so er darmit continui-%
« ret, in Zukunft vor sein Leben befreyek bleiben. «
m Sonsten ist auch diese Quint Effenz ausserlich in altenW
? und frischen Wunden sehr nützlich, säubert und Heylet sol- A
A che ohne anderes Zuthun, ehe man aber diese Medicin ap- f̂
%| pliciref, muß die Wunden mit warmen Wein wohl aus-k
L gewaschen werden. Sie ist auch sehr vortreflich, wann°
U man sich derselben nach dem Mittag/oder Abend-Cssen ge-R
^ brauchet, indeme sie zur guten Verdauung unvergleichlich%
K dienlich. M
A Letztlich kan man sich dieserQuint- Ellenzbey denen«
«Bädern und mineralischen Wasser- Euren mit Nutzens
Wbedienen, dann sie stärcket, wie oben gedacht, rreflich denA
MMagen und verhindert alle etwa zustossende Schwach-^
A Heiken. 8
^ Der Gebrauch dieser edlen Medicin bestehet darin, daß%
& man davon etliche Tropfet: auf ein wenitz Canari- Zuckerm
M fallen lasse, und selbiges in ein Schalen Caffe, The , Brüh , A
« oder sonst gegen die Kranckheit dienenden Trancks( so eöI
Dnur warm ist) werfe, und solches alsbaldaustrincke.
8 ManÄ



Man gebraucht sich auch derselben mit noch bessererI
^ Würckung , wann das Stücklein Zucker mit der tzüim Et -rlb
& len^ betropft , nur gleich in den Mund genommen , verkaü- D
K et, und hinunter geschluckt wird , alsdann trincket man dar - m
D auf von obgedachten warmen Getranck i . oder 2. Schaa - H
»len , damit sothaner Zricker desto eher in den Magen sich ch
% zerschineltzt und austheile . Wer nun auf diese letztereD
kZ Weiß diese Medicin einnimmt , findet zwar dieselbe Anfangs m
^ etwas starck und durchdringend im Mund , man gewöh- s
8 net sich aber leicht daran , und wann folche etliche mahl I
K genommen worden , so kommt sie einem gantz lieblich vor;
^ sonst steht jedem frey , die Weiß des Gebrauchs sechsten zu \
» erwählen . L
% Wann das Stuck Zucker mit der tzuim-Essen? benetz in D
8 den Esffe oder öLL. geworffen wird , so macht es densel o
M ben gleich sieden als ob Feuer darunter wäre , daraus aber 'M
g muß man eben nicht schließen, als ob diese Medicin erhitze, »
» wie einem bey Ansehung sothaner Würckung einfallen mög- A
% te ; Massen selbige auch die glüende Kohlen , wann sie dar- 3§
§2 auf geschüttet wird , gleich wie Wasser auslöschet, diesem- E
« nach keinem feurigen und erhitzenden Brandenwein zu ver- 8
O gleichen. H
Z Dieser Medicin Haupt - Eigenschaft und Tugend ist ,m
A ohnangeführter Massen, die Natur zu starcken, nemllchI
8 wann selbige erkaltet , sie zu erwärmen : hingegen, wann Z
ßr sie erhitzet, solche zu erfrischen und abzukühlen, dergestalt , D
2  haß sie gedachte Natur in dem rechten Tguilibrio , und §
» gehörigen lemperamem : unterhalte , ohne jemahlen eini- du
Kgett Excefs weder in der Erhitzung , noch in der Abküh- 38
tz lung zu verursachen , wann man sich derselben auch noch so»
K lang bedienet. A
K Wegen dieser gantz besonder» Eigenschaft kan auch«
s diese (^uim - Essen2 in jeglicher Kranckheit , neben denen jf
m sonsten darfür dienlichen Artzeneyen und 8peeies ohne An Z
8 )( 2. stand D



tEstand genontnien werden, und werdm die Herren MeckeiHauslDeMtt UNHändemderen bey DMen Krancken vonZeLW
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Nicht minder ist diese Medicin in denen Riederkunf. A
!ten deren Frauen von außerordentlicher Würckung; manK
;gebe nur einer Gebahrenden, wannsie ansangetSchmertzenA
'zuempfinden- eine voün von io. ad is,Tropfen aufeinemA
Stücklein Canari-Zucker, so wird man mit Verwunde-m
rung sehen, wasselöe vor eine Crleichtenlng verschaffe .&
Wann dieGeburtschwerer zu werden befiinner, muß die&
Dofis repeciret, oder nach denen Umstanden vergrößertI

^.werden. Manbedienet sich auch dieser(Mnc-Ellenz wieM
s§schon oben gesagt, in denen Kinder- Blattern rc. mit gantz8
E ausserordentlichen Nutze»!. %
I Die Dofls muß mit dem Mter proportionirt seytt; die«
s kleine Kinder und garAre Leut nehmen̂ biß4. Tropft» ;S
H die ilmge Leut6 biß8.und die AeltereW MM hohen AlterW
^ io, ad i2.Tropfen. M
l Alhier ist anzumercken, daß diese Medicin niemahlenU
-' schaden kan, wann auch die vorgeschriebene'voiis solte über-U
Lschritten werden: So ist auch nützlich solche zu verdoppele»A
s.in schweren und gahlingen Kranckheiken. Belangend dieI
^Zeit, wann selbige zu gebrauchen, wanns zum Prxferva~| i
Pdv'"genommen wird, geschiehet es am besten MorgensM
i frühe: In leichten Kranckheiken Morgens und Abends:U
-In schweren Kranckheiken und gefährlichen Zustanden alleU
,5. biß6. Stunden: In gahlingen Zufallen aber, sogleichm

^ bey dem Angrif: und in kalten Fiebern nebst den: MorgenA
np und Abend, jedesmahl im Anfang des ParoxiH; wobeyA
E zu beobachten, daß man auf diese Medicin allzeit ein paar£

Stunden fasten müsse. - g
Die vortresilche Würckung und ausserordentliche Tu-M

genden dieser tzuinc-Eftenz ist von zo.und mehr Jahren her%
fastM



o:
fast in gantz Europa,besonders aber an denenfmnehmsten
Höfen im Reich bestens bekam; maßen dann Jhöo M - W
misch Kayserl. tmd Mnigl . Cathol . Majestät glorwürdig - R
sten Andenckens , als Sie von dieser Medicin Nachricht er- M
halten - sich im Jahr 1720. allergnädigst gefallen lassen/ Jg
den Verfertiger derselben vor sich zu beruffen/ welcher inM
Allerhöchst Deroselben Gegenwart , und in Beyseyn Dero

ib Meäicorvm , Herrn von Back, Herrn von Postmger; M
errn von Oai elll, und mehr anderer / nicht nur diese(Minc- '

S Lssen? , ohne mindestem Feuer / verfertiget , sondern auch
Umittelst derselben gantz besondere Proben und LxpcrimM - ^
§ cen an vegecadilien und mi neradilien gemacht, dergestalt, daß K
M Allerhöchst gedachte Jhro Kayferl. Majestät bewogen wor - M
Mden , denselben zu Dero Kayserl. Rath in Kraft eines aus A
KDero Kayserl. geheimen Reichs-Hof Cantzley ausgefertig- %
Kteü Oiptoma68, allermildest zu ernennen , wie dann auch | g

Gtergebenen Staaten und Landen frey und ungehindert zü%
jjj| debitifeil . S
U Die nemliche Ouinr - Lssen̂ befindet sich auch von vier %
A nacheinander gefolgten Churfürsten von Mayntz , und mehr M
«andern höchsten Reichs - Fürsten privilegirt . «
U Daaucheinigediefel ) uim.L6en2 nachzumachen getrach- S
K tet , undwürcklich eine, fo ihr an nichts als an Färb und Ge- Z
D ruch etwas gleich konunet,für di^wahrhafte ausgeben, wel- »
I ches aber bey denen, so sie gebrauchen, gantz widrige Wür - M
M ckung verursachet; So haben Jhro dermahlen glorwür - 8
M digst - regierende Kayserliche Majestät , um diesem Miß - %
«brauch abzuhelfen, das von Allerhöchst Deroselben Vor - «
H fahren , Kayser Carl dem Sechsten höchst- seligster Ge - D
Kdachtnuß , von dem Authore besessene Privilegium nicht nurI
D bestätiget , und allen und jeden anderen Personen solcheI
HNachahm - und Verkaufung unter des Authoris Nahmen I
M X 3 unter A



«Mop«» G
unter einer nahmhaften Straf verbotken, sondern auch K.
denselben auf eingelegtes Vorwort Ihrer Churfürstl.Gna- ZZ

tzL den von Mayntz, zu Dero Kayferl. Rach mittelst eines ausA
B Dero Kayftrl.geheimen Reichs-Hof Cantzley ausgefertigtenA
HDiplomat abermahlen allergnadißst zu ernennen geruhet. A
» Es ist zu dem Ende auch aufaussersten Papier, womit&
Ajedes Gläslein verwahret ist, so wohl inwendig, als auchU
Mzü Ende dieses Berichts von dem Gebrauch dieser MedicinK
A des Authoris Nahmen eigenhändig geschrieben zu finden ,tg.
Wwelches die zwey wahrhafte Zeichen seyn, daß diestEflenzA
D die verkable seye. Zu größerer Sicherheit aber, so jemandZ
A selbe verlangen solte, ist solche am besten zu haben 3*
» In Mayntzbey Hrn.Christoph Nicolai,in des rfntr&ttds  f|
% Hrn .GeheimdenRathSchlehleinOuartier. (mwiicL  rüB»
is,  JnFranckfurt amMayn bey Herrn Burger A
« auf dein Kayserl.Reichs Ober-Post«Amt. Ä
ZA Jn Attgspurg bey Herrn MaiTari, Kaufmann. A
A In Wien im Sonnauischen Haus, wie auch in demGewölbm
Ä zu denen zwey goldenen Lamlnlein auf dem Graben, nebst8
** der grossen Bethen. &

Der Preiß ist2. fl. das Glas.
K Man Zeditiret in verschiedenen Orthen eine gewisse 5ola-S
D rische Eflenz, unter denr Namen Mancini, welche aber in der§
KTHat verfälschet, auch in solche nur einige Tropfen von derg
f| meinigen eingelassen werden,um die Färb und Geschmack zuZ
»geben;damit aber das kuhHenm fernershin sich vorderglei- 8
% chen Betrug hüten könne, so dienet demselben zur Nachricht, f§
8 daß die wahrhafte lülarische tzuine- Eflenz allein bey denenM
gl auf diesem Blatt verzeichneten Personen und Orth zu ha- K
Zbenseye. U
K NB. Ist wohl zu beobachten, daß, so oft man fich dieserA
^ ()nine-Eflenz bedienet, das Glas allzeit gleich hinwieder f|
8 wohl verwahret, und die Blasen angefeuchtet werden müsse,»
8 und weit vom Licht gehalten werde. U
8 Er-8



K Erläuterung über den Gebrauch der I
E 8o1ai-ischen()uinc Eflenz. -M-
8»̂ ^Jese Solarifcije Quint-Eflenz hatte weit besseren GlausK
K T ) ben, als sie nicht hat, wann manche Leuch nur begreiftK
Mfen könten, wie die nehmliche Artzeney erfrischen, und nachK
E Erfordernuß der Kraucken erhitzen könne. Es kan nichtH
Iseyn (sagt man) daß die Kalte und die Warme von demM
E nemlichen principio oder Urfach herrühre. Einem geschick-H
8»ten Mann fallet es gar nicht schwer, dieses paradoxum oderU
E neue zuvor nie gehörte Meynung zu erklären. . H
8» Diese hier vornehmende Artzeney versetzet das Geblüt»
E durch seine vollkommenste Reinigkeit und wundersame 8ubH
K tilirat in seine ordentliche Gleichheit und natürliche FlüßiĝU
E keit: dann sie hat eine ungemeine Kraft, alle DickigkeitenE
L und allzugrosse Klumpen des Gebchts aufzulösen, welche die 8»
L natürliche Nahrungs- Safte beschweren: Dieft ArtzneyK
H befreyet durch ihre verschaffende Tranlpirarion von demK
I allzu überflüßigen Gewässer, welches gleichsam die andereH
Ekrincipia erträncket, und das ist das Mittel, womit es dieZ»
I Kranckheiten curiret, die sich doch einander gantz conrrairebM
Dzu seyn scheinen. Das himmlische und cencralische Feuer,P
§ welches diese Medicin in sich enthaltet, verringeret gleich imL
Z Anfang das Acidum, und die Gall,daraus erfolgt dann dieÄ
R vollkommenste Auflösung der Nahrung, welche gar oft gantzZ
E rohe und unverdauet bleibet, aus Mangel des quadrigui-D
3»schen Safts. Der Nahrungs Saft fallet nach seiner er-I
E steren Vorbereitung, die er in dem Magen empfangen, mg;
U den unteren Leib, wo er eines rheils die Galt, anderen rhetlsH
E aber den pancreacischen Saft empfangt; diese Vermi-D
Mschung erwecket eine Vergahrung, welche das Reine vonH
K dem Unreinen, und Flüßige von dem Dicken entscheidet:Z
Mwann diese Entscheidung wohl von statten gegangen, so for
E miret das allerreineste von dem himmlischen und cemrali
iS E

f t v '



1 schen Feuer eine Milch, welche unter einer weissen Rinde einI
■S innerliches rothes einschliesset, welches sich hernach durch die A
2 Circulatiön eröfnet. I
A Ein geschickt und künstlicher Mann weiß zu machen nachH
Kdenen Regulen der Kunst eine Vermischung deren auserlesenG
K nen Materien, von welchen er mittels einer wohlverstehen- O
O den Kochungeine dem Geblüt gantz ähnliche li »Lur herausI
Aziehet, welche Tinaur er alsdann Quint-Eflenz nennet,die- A
5 ses ist ein eigentliches Mittel vor alle Verstopfung, welcheU
T unzahlbahre Kranckheiten verursachen. Weilen sie nun die§
DEigenschaft des Geblüts in sich enthaltet, so ist eine kleineD
mvote genug, UN»in die Theil des Leibs cinzudringen,undsel- D
i  ben ihre Elaftidte wieder zu geben, und:denen Säften dieK
K eirculatictti alsogleich zu verschaffen. Cs scheinet, daß dieseK
A Qainc-Eflenz die gantze animalische Oeconomie mit sich füh- jg.
Are, weilen sie zu gleicher Zeit zur Nahrung deren Theilen des§
§ Leibs vieles beytraget, und anbey selbe von dem UngemachI
« entlediget, welches die Unordnung im Leib verursachet, die§
Aman in denen Kranckheiten verspühret. «
A Das himmlische Feuer , womit diese Quint - Eflenz an- £
1 gefütlet, vertreibt dieRöthigkeiten und den Gift,und erneu- I
L ret die natürliche Hitze ohne die geringste Gewalt, womit sie&
V dann die vollkommene Gesundheit wieder herstellet, ja man%
Kköntewohlsagen,wiederum jung machet.Alle diese Würckun- O
Kgen,welche sich durch unzahlbare Proben und die kündbareG
A Erfahrnußbestattigetfinden,was bedeuten sie andevs?alsdaßA
§ diese Quint-Eflenz erhitze und erfrische, allermassen nach derU
2 Art eines guten kd/flei zu reden, erhitzen nichts anders ist, §
K als denen Saften unsers Leibs die Bewegung und die freye§
D eireulation wiedergeben, welche gleichfals erstarret waren, U
Dund das Erfrischen midje nichts anders ist, als gäntzlich zer- Ä
Otheilen, oder denen Säften den Weeg der«Lireulation er- O
i öfnen,welche gegahrek,undmdenen Theilen des Leibs eineK, Wtzündung verursachet haben, worinnen sie sich L
m gar zu lange Zeit aufgehalten. §

































































































































KrM und Würckung dieses KaNmi ^ roma-
tici , oder wohlriechenden Hallischen Lebens-

Balsam.

§NieserBalsaM ist gar ein angenehmes wohlriechett-
Mf,  des Medikament, starcket die Krafften der Na¬
tur ungemein,nur in einemSchwammigen bey sich ge¬
tragen ,undgeroche«; Es erquicket die Natur,und kan
auch innerlich zuj f. Tropffen gebraucht werden, des
Morgens in Thee , da es dann vom Hertzen, Haupr
«Nd Magen vornemlich alle Zufalle wrgnimmt;auffek-
lich aber dienet er:

1. In Schwindel , Haupt -und Schlag - Flüssen,
üufden Köpff geflossen und eingerieben.

2 . JnZahn - Schmertzen 10 . Tropffen davon in
die Nase gezogen.

3. In Ohnmacht,Hertzens-Avgstund Erbrechen,
geust man einen halben Löffelvoll auf ein Tüchlein,uvd
legt es auf die Hertz-Grube.

4- Bey schwer Gehör, Macht man Baumwolle da¬
mit naß, Und stopfft solche in das Odr , wann aber eins
Feuchtigkeit aus dem Ohr flieffet, muß man im Ge¬
brauch eine Zeitlang ««halten.

s. In allerley Wunden , faulen Geschworen und
andern böse« Schaden , heiler er allein gtündllch , m
Tüchlein genetzet und übergeschlagen.

6. BlutendZahNfieisch,ScharbvckiMMuNd wird
kUtitt,wann man dasZahnfieisch öffterö damit reibet.

7. Man nimmt 4. Tropffen in frisch Brunnen -Wasser , in ein
klein Gläßleia ,«»d wascht sich damit, erhält daS Angesicht in gu¬
tem Stand,und macht eine zarte Haut.

8- Dieser Lebens- Balsam hilffc auch für di- Cholica und
Mutter -Wesen, zo jrdemmahl 1j . Tropffen in Kir scheu- Geiß
eingenommen.

9 . Dieser Höllische Lebens-Balsam hilfst auch für die hiosal,
lende Kranckhrit ^welch er kürtzlich feine Pr obe erwiesen.
Kiksea gerechten Hallischen Lebens- Balsam findet man bey

Z»h. Ulrich Heintzetmann»an Kauffbepren.
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